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Die Jahresversammlung in Sarnen. Der ausserordentlich liebenswürdige Empfang durch die Ob-
waklner Behörden, die idyllischen Reize des Tagungsortes Sarnen mit seinen vielen Erinnerungsstücken

von vaterländischem und künstlerischem Wert trachten es mit sich, dass die 30. Versammlung

der schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz allen Teilnehmern in bester Erinnerung
bleiben wird. Man bekam Vieles zu sehen, zuerst die Kunstschätze des Frauenklosters mit dem
rätselhaften Prunkgewand der Königin Agnes aus dem Jahre 1330, dann die Urkunden und Staats-
altertümer im Rathaus, das, seit kurzem wieder hergestellt, als eine der eindrucksvollsten Bürgerbauten

der Urschweiz erscheint, vor allem auch in seinem herrlichen Saal, in dem am 12. September
unsere Delegiertenversammlung und am 13. die Hauptversammlung stattfanden.

Die Delegiertenversammlung bereitete kurz die Geschäfte für den kommenden Tag vor. Dann sprach
Herr P. Bernhard Kälin, Rektor der kantonalen Lehranstalt in Sarnen, vorzügliche Worte
über „Die ethischen Grundlagen des Heimatschutzes". Er legte vor allem den Begriff klar und
zeigte, dass schon baupolizeiliche Bestimmungen des römischen Kaiserreichs, die uns erhalten
sind, von heimatschützlerischer Gesinnung zeugen. Heute fassen wir den Sinn des Wortes als

Pflege, Erhaltung und Entwicklungalles dessen, w as derHeimatihren
Charakter und ihre eigenartige Färbung gibt. Lebensverhältnisse, Sitten,
Gebräuche und Anschauungen wirken hier mit; der allgemeinen Verflachung gilt vor allem der Kampf,
der Ueberschätzung des Materiellen, dem Ersticken des Volkstums. Der Heimatsinn kann durch
die ganze Umwelt geweckt werden; wenn aber nicht das Elternhaus durch seine ethische Welt,
durch seine Vorbildlichkeit wirkt, wird es schwer sein, im Kinde den Sinn für die wertvollsten
Seiten des Volkstums zu wecken. Schule und Kirche, die Schönheiten der Natur und des Ortsbildes
machen weiter die Heimat bedeutungsvoll, und wenn das einmal erkannt ist. dann wird es an der
Neigung nicht fehlen, die tiefen Worte des Uererlieferten zu schützen. Jeder Kampf um das Heimatliche

ist also auch ein Kampf um sittliche Vervollkommnung des einzelnen, wie ja auch die meisten
Gefährdungen der Heimat aus einer sittlich nicht einwandfreien, aus einer eigennützigen und
gewinnsüchtigen Gesinnung entstehen. Darum müssen denn auch die hohen Werte, die uns in
grossen Persönlichkeiten entgegentreten, als Beispiel verehrt werden. Hier hat der selige Nikiaus
von Flühe, der durch seinen grossen Sinn die Saat Zwietracht in der Schweiz zu zerstreuen
verstand, als Erhalter und Schützer der Heimat das grosse Beispiel gegeben.

An den Vortrag schloss sich dann eine Aussprache darüber, wie die Jugend mehr als bisher

zur Mitarbeit 1 ei unsern Bestrebungen herangezogen werden könne. Dabei zeigte sich, dass
manche heute schon der Ueberzeugung sind, der tote Punkt sei hier überwunden; die Jungen seien
von ihrer blinden Verehrung nur des Neuesten wieder abgekommen und der Sinn für ein besseres
Zusammenklingen der Heimat mit den alten und neuen Bauwerken sei wieder erwacht. Nicht
zum geringsten verdanken wir das der Trac h ten Vereinigung, die es verstanden hat, in
der Jugend auf einem neuen Wege den Sinn für das altüberlieferte Schöne zu erwecken. Herr
Dr. Kaufmann, Basel, kam zum Schluss, dass hier die Lehrerschaft am meisten zu wirken
habe; Herr Dr. Tobler, Trogen, sprach über die Gepflogenheit an den niedern und höhern
Schulen des Appenzellerlandes, das Interesse für den Heimatschutz durch Aufsätze und andere
Mittel zu wecken.

Eine weitere Frage, die zur Sprache kam, war dann die gute französische Uebersetzung des Wortes
Heimatschutz, die schon seit 30 Jahren gesucht wird. Da bis jetzt alle Namen mit einem „pour" mehr
oder weniger gescheitert sind, hat der Redaktor vorgeschlagen: „Ligue contre l'enlaidissement
de la Suisse", und hält das immer noch für diskutabel.

Die Hauptversammlung am Sonntagmorgen wurde durch eine Ansprache des Obmanns, Herrn
Dr. G. Börlin, eröffnet, wobei er u. a. darauf hinwies, dass der Anblick des Märjelensees
dadurch gefährdet werde, dass man dort eine Wirtschaft erstellen wolle. Jahresl ericht und den
Auszug aus der Jahresrechnung kennen unsere Leser schon aus dem letzten Hefte der Zeitschrift.
Daran anschliessend sprach dann Herr Privatdozent Dr. Jakob Wyrsch in Bern in
geistvoller Weise „über urschweizerische Art und Gesinnung". Die Urschweizer sind nicht einheitlicher
Herkunft, führte er aus; in ihnen mischt sich alpine und nordische Rasse. Aber die Mischung
ist uralt und hat sich gut bewährt; gemeinsames Schicksal und Erleben hat das Volk geformt.
Der Charakter ist weich, gesellig und nachgiebig; doch ist eine ursprüngliche Freude am Schönen,
wie sich das in Kirche, Haus, Tracht und Dichtung zeigt, keineswegs abzustreiten, und ein Geist
der Kameradschaft und Verbundenheit, der alle drei Länder umfasst, trägt wesentlich dazu bei,
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llie ^snresverssmmiung in Lsrnen. Ver susseroräontiick bebenswüräige Lmpknng clurcb ciie Ob-
wslclner Lebörclen, ciie igvlliscben Leixe cies lsgungsorle» Larnen mit seinen vielen Lrinnerungs-
Stücken von vaterlänclisckem unc! KünsttgriseKem Wert bracbten es mit sicb, gass ciie 30, Versamm-
lung cier scbweixeriscben Vereinigung iür Oeimatscbutx allen leiinebmern in bester Lrinnerung
bleiben wirci. Man bekam Vieles xu seben, xuerst äie Kunstscbätxe äes LruuenKIusters mit äem
rätselkälten LrnnKgowanct cler Königin Agnes aus clem äabre 1330, äann äie LrKunclvn unä Staats-
altertümer im Latbsus, äas, seit Kurzem wieger Kergesteiit, als sine äer oincirucksvoilsten Oürger-
bauten äer Orsobweix ersobeint, vor allem aueb in seinem KerrlicKen Saal, in ciem am 12. September
unsere Delegiertonversammlung unä am 13, äis Hauptversammlung statttanäen,

Oie Delegierlenversammlung bereitete Kur? äie LescKäkte tür clen Kommenäen lag vor. Dann spracb
Herr O. Lernbsrg K ä I i n, Lektor äer Kantonaton Lebranstslt in Larnen, vorxüglicke Worte
über „Oie vtkiseken Lruncllsgon äes OeimatseKutxes".

.^n clen Vnrtrsg sokloss sicK äsnn eine Aussprsobe äsrüt er, wie clie .7 u g e n cl mebr sls Iiis-
Ker xur Nitsrl eit I ei unsern Lestrebungen Kerangexngon werclen Könne. Dabei xeigte sicK, ässs
manoke Keute sekon äer Oeberxengung sinä, cler tote OunKt sei Kier überwunclen; äie äungen seien
von ibrer blincten Verebrung nnr cles iVeuestsn wiecier abgekommen nnä cler Linn kür sin besseres
Zusammenklingen cler Oeimat mit äen alten uncl neuen OanwerKen ssi wieävr erwsckt, blickt
xnm geringsten veräsnken wir äss äor "Irsebtenvereinigung, äie es verstsncien Kst, in
cier ä^ugencl auk einem neuen Wege äen Linn kür äas sltübvrliekvrte LcKöne xu erwecken, Oerr
Dr. Xsukmsnn, Laset, Kam xum LcKInss, ciass Kier äie Lebrersibskt am meisten xu wirken
Kabe; Osrr O r. lobt er, lrogen. spracb über ciie Lopklogenbeit an clen nieclern unci Köbern
LeKulon cles Appenxeliertancles, cias Interesse kür clen OelmatscKutx clurck Anksätxe uncl anciere
Nittel xu wecken.

Lins weitere Lrage, äie xur LpraoKe Kam, war ciann ciie gute kranxösiseke Oebersetxung cles Wortes
OeimatsoKutx, äis sckon seit 30 äsdren gesuokt wirä. Oa bis .jvtxt alle Kamen mit einem „pour" medr
oäer weniger gesekoitsrt sinä, Kat cisr LsciaKtor vorgescklagen; „Liguv contre l'enlaiäissement
äs Ia Luisse", unä Kält clas immer nocK kür äiskntalsl.
Oie ltanptversammlung am Lonntagmorgen wurcle clurck eine AnspracKe cles (>I?manns, Oerrn
v r. cl, Lörlin, vrökknet, wobei er u. s, clarauk Kinwivs, äass cler Anblick äes Närzelensees äs-
äurek gekäkräet weräs, äass man gort eins WirtscKakt erstellen wolle, .lakresl erickt unä äen
.Vusxug aus äer ^akresrecknung Kennen unsere Leser sekon aus äem letxten Oekte äer ZeitscKrikt.
Daran ansvkiiessenä sprack gann Osrr Lrivstcloxent O r. FaKob W v r s o K in Lern in geist-
voller Weise „über ursokweixeriscke Art ung Lesinnung". Dio OrscKweixer sing niokt einkeitlicker
OorKunkt, klikrle er aus; in innen misokt sicK alpine ung norclisckv Lasse, Aber äie NiscKung
ist uralt ung Kat sicK gut bewäkrt; gemeinsames LebicKsai ung Lrlebvn Kat gas Volk gekormt,
Oer OKaraKter ist weick, gesellig ung naekgiebig; ciocb ist eine urspi ünglicbe Lreucie am Lektinen,
wie sicK gas in KircKe, Oau«, lraokt unä OicKtung xeigt, Keineswegs abxustreiten, ung ein Leist
cier KameraclscKskt unä VerbunctenKeit, ger alle grei Löväsr umkasst, trägt wesentlick äaxu bei,
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das Zusammenleben angenehm zu gestalten. Man lebt in der Urschweiz wie in einer grossen Familie;
wer sich auf der Wanderschaft trifft, ist sogleich im angenehmsten Gespräch, denn wenn man sich
auch nicht kennt, hat man gemeinsame Bekannte, und es fällt den gebildeten Kreisen nicht ein,
sich vom Volke abzusondern. Nicht das „wie wir sind", sondern ..was wir miteinander sind" macht
das Wesen einer urschweizerischen Art und Gesinnung aus.

Was dann der Obmann der Sektion Innerschweiz, Herr A. A u f d e r M a u r über Heimatschutzaufgaben

in dem von ihm betreuten Gebiet versöhnlich und kampfbereit zugleich sprach, das hat der
Leser Gelegenheit, zu Beginn dieses Heftes zu lesen.

Vor der Hauptversammlung hatte man Gelegenheit gehabt, das von Herrn Dr. Caspar Diet-
helm vorbildlich eingerichtete Sarner Heimatmuseum zu durchgehen, das eine Menge
kulturgeschichtlich wichtige Dinge, recht urschweizerischen Hausrat und selbst für Kunsthistoriker
sehenswerte Bilder vereinigt.
Am Bankett im Gasthaus ..Metzgern" hatte man dann noch mehr als am Vorabend die Freude,
mit den Behörden Obwaldens nähere Bekanntschaft zu machen. Herr R e g i e r u n g s r a t

Stock ma un zeigte in seiner Tischrede, wie gut sich das Volk dieser eigenartig entwickelten
Talschaft die Ideale des Heimatschutzes zu eigen gemacht hatte. Alle Landessprachen kamen in
ernsten und humorvollen Trinksprüchen zu Wort; Darbietungen von Jodlern und Sängern trugen
das ihrige dazu bei, dass man in herzlicher Kameradschaft zusammensass. Zum Nachtisch wurde
uns dann noch das Beste geboten: ein Ausflug nach Sachs e In mit seiner künstlerisch so
wertvollen Kirche und nach dem Flüeli. wo man den Spuren des Bruders Klaus nachging und
dabei die Urschweiz erlebte, wo sie am ursprünglichsten und echtesten ist und von einer Gedankenwelt

beherrscht, die niemand hesser als der Heimatschutz verstehen wird. A.B.

Zürcherische Vereinigung für Heimatschutz. Bericht über das Jahr 1935. Die Jahresversammlung
wurde am 29. September 1935 in der sehenswerten und merkwürdigen Kirche von Greifensee
gefeiert. Der Obmann hatte die Freude unter den Teilnehmern auch den kantonalen Baudirektor.
Herrn Regierungsrat Maurer, sowie die Vorstände der gastgebenden Gemeinden, Delegierte der
Vereinigungen aus den Nachbarkantonen, Persönlichkeiten des Trachtenwesens und des literarischen
Lebens in Zürich, begrüssen zu können. Allen Teilnehmern wurde die interessante Schrift:
Haussprüche im Zürcher Oberland, die unser Vorstandsmitglied, Herr J. J. Ess. verfasst hat. als Erinnerung

überreicht.
Nach einem lehrreichen Vortrag über Siedelungen und Baudenkmäler im Zürcher Oberland von
Herrn Architekt J. Meier, lernten wir am Nachmittag das Schloss Greifensee, das Schloss Grüningen

und das Ritterhaus Bubikon kennen.
In den Sitzungen des Vorstandes und des Arbeits-Ausschusses wurden u. a. folgende Geschäfte
behandelt:
Hausbesitzer an der Oberen Zäune in Zürich wünschten von uns Einspräche gegen den Bau von
Autogaragen im ehemaligen Garten der ..Blauen Fahne". Da diese Garagen aber die einzig mögliche
Entlastung der Münstergasse von Automobilen ist. verzichteten wir auf eine Einsprache.
Dem Hausvater der Anstalt Freienstein konnten wir als Anbau einen gefälligen Riegelbau empfehlen.
Das Beseitigen einer schönen Birkengruppe am Katzensee konnte verhindert werden. Die
Baudirektion hat verfügt, dass jeder beabsichtigte Holzschlag vorher angezeigt werden muss.
Herr J. J. Ess hält uns auf dem laufenden über die Fortschritte der Bestrebungen zur Schaffung
und Erhaltung der Wanderwege in der ganzen Schweiz. Dieses Unternehmen, den Fussgängern
Erholung fern vom Autobetrieb zu schaffen, verdient die volle Unterstützung des Heimatschutzes.
Die Umbaupläne für das Schloss Schwandegg wurden von uns geprüft und nach Besichtigung an
Ort und Stelle gutgeheissen.
Zusammen mit der Denkmalspflege und dem kantonalen Hochbauamt wird die Erneuerung der
Kirche in Stadel begutachtet.
Die schön durchgeführte Erneuerung des Gasthauses zum goldenen Kopf in Bülach wird beraten
und durch Unterstützung gefördert.
Die vorgesehene Veränderung in der Kirche von Uster konnte nach Aussprachen mit der Kirchenpflege

vermieden werden.
Von der Gemeinde Niederhasli erhielten wir die Zusicherung, dass am Mettmenhaslersee, ausser
dem Gemeindebadehaus, keine anderen Bauten erstellt werden dürfen.

12G

da« Zusammenleben angeneliu, xu gestalten, Nän Wut in clor Liscbneix wie in einer grossen Lamilie;
wer »iol> auk cter Wandersc-Kakt tlitkt, ist sogteiek ii» angeneknisten OespräcK, <ienn wenn man sicK

auck nickt Kennt, Kut ,nan gemeinsame LeKgnnte, uncl es käiit clen gebildeten Kreisen niedt ein,
sieK vorn Volke alixusundern, Xicbt das „wie wir sinci", sonciern ,,w:>s wi,' iliiti'inailder sinct" mackt
,1ns Wesen einer ursckweixeriscken Art uncl Besinnung „us,
Wc,s dann cter DKniann clor Lektion InnerscKweix, klerr A u t cl e r >l s u r, ül:er lleiiciätsckntx-
mitgaben in cleni von ikn, betreuten llobiet veisöbnlick uncl Kampkbereit xugleick sprack, das K:,t cler
beser tZelegenKeit, xu Leginn clieses llettes xn lesc'ii,
V or cler lläuptveisämmlung Kälte ingn llelegenkeit gekttbl, cläs vun llerin Dr. L ä s p a r Diet-
K e l in vurliildticli eiuge, i,d,tete L i, r n e r lk e i m a t m u » e u in xu clurckgekeu, clss eine ^lengo
KultuigescKicbllicb wicbtige Dinge, reckt ursebweixe, iscken llausist uncl selbst tür XunstbistoriKer
selceuswertö Lilcler vereinigt,
.»Vn, LanKett iiu tlnstkiiu» „^letxgern" Kutte man ciunn nocK inekr äis «nr Voisbend ciie Liencis,
,,,it clen Lebörden OKwaldens „siliere LeKanntsiIiiilt xu niiictien, llerr L e g i e ru n g s r <> t
L t« c K in i> » n xeigte in «einer lisokrecle, wie gut sicK cläs Volk clieser eigenartig entwickelten
l'ätsckätt clie lileiilv cles lleirnätsckutxe» xu eigen gemaclit Kälte, Alle bändesspracken Kämen in
ernsten unct Kumorvullen Li inksprücken xu Wort; Darbietungen von Rodlern uncl Lungern trugen
cläs ikrige ciaxu bei, cläss mccn in KerxlioKer IvamerädsoKtttt xusamiiieiisa«», Zum XäcKtiscK wurcle
un» clann nocK clu» Leste geboten: ein ^ustlug näek LäoKseln mit seiner KünstleriscK so wert-
vollen Xirclie unci näck clem L l ii e I i wo Män clen Lpuren cie« Lrnciers Kläus nackging unci
,b,bei clie llrsc'Kweix erleide, wo sie um ursprünglicksten uncl ecktesten ist unct von einer bedanken-
weit bekerrsckt, clie nieriisud besse,- uis cler lleiinätsciiutx versteken wircl, ^4, K,

llüürciierisciie Vereinigung für rieiinsisebuix. LericKt über llss ^sbr 19ZS, Die läliresveisämmlung
«urcle äm L9, Leptember 1985 in ,1er »ebenswerten nnci merkwilrctigen LircKv von tlreikensev ge-
keiert. Der (Zbinänn Kälte ciie Lreude, unter cien leilnekmern uuck cien Käntvnäten LäuclireKtor,
lkei'i n Legierungs,'!>> planier, sowie clie Vorstünde cter gästgebenclen tlemeincten. Delegierte cter Ver-
einigungen äu« clen I^aclibai Kantonen, LersönlicliKeiten cles lracktenwesens uncl cies liteiaiiscken
Leliens in ZüricK, liegrüssen xu Können, ^Ilen leilnebmein wurcie ciie interessänte LcKritt: llnus-
»pi'ücbe im ZiiicKer OKeilaud, clie unser Vc>, stand»,nitglic'd. Derr ^k. ^, Lss, verkässt Kät, äis Liinne-
rung überreiclit,
I>iacK einem lekireicken Vortrag ii>,c>, Llecieiungen unci LsuiienKmsler im ^ürcber llkerlsnä v,,,,
klerrn AreKiteKt ,l, Neier, lernten wir äm I^äcKmilläg itä» LcKinss tlreikensee, cliis LcKIns» tlrünin-
gen uncl clu« Lilteibaus LubiKon Kennen,

in clen Litxnngen cles Vorstände» unci cles .^r>ieit»-.Vu«»cKussv» wcii'de,, u, n, lolgenrle (lescbäklo
Kebanclslti
lli,u»be»ltxc'r !,n clor Uberen lüsune in 2iirir.ii wünsckten von uns Linspräebe gegen clen ösu von
Hutogsrsgen im ebemäligen klärten cler ,,LIäuen LaKne". Da cliese Larngvn »ber ciie einxig inöglicliv
Lntlästung clor ^lünstorgasse vun .^utomoldlen i»l, verxlcl,toten wir suk eine LinspracKe,
Dem llsusvätei' cll'r Anstsli l^relensiein Konnten n i,- sls .Viibc,» einen gvkälligi'n Liegelbäu einpkeKIen,
Du» Leseitigen einer scbönen öirkengruppe sm Kstxensee Kiuinle verbiudert worden. Die Li,»-
direktlon Kät verfügt, dsss zeder !:eabsicbtigte llolxscktäg vorkvr angexeigt werden muss,
lle,,' ,1, ^, Lss Killt uns äut dem lautenden über clie Lortscbritte der Lestrebungen xur LcKäkkung
uncl LrKältung dc'r Wsnliervvege in der gunxen Sckweix, Dieses Lnternebnisn, den Lussgängein
Lrboiung kern vom .Vutobetiiel, xc> »ciistlen, verdient die volle llnterstütxung cles kleimstsckutxe».
Die Lmbälipläns kür dä« Leblos» Lcbwsniiegg wurden von uns geprükt und nueb LesicKtlgung än
Ort und Lteiie g»tgelieis»e„.
Zusammen mit der DenKiiiälsptlege uncl dem Kantonuion llncbbäliamt wircl die Erneuerung der
KircKe In Ltsiiel begutacKIet,
Die sckön durckgetülirte Lineuerung des LsstKauses xu,,, goläencn Kopk in Sülscti wircl beräten
und ciurck Lnterstütxling gefördert.
Die voi gesobeni' Vc'i äiul,', >,,,g in de, Kircbe von Uster Kouulv nac ll AusspläcKen niit der LircKen-
pklege vermieden werden.
Von der llemeinde i^iederkssli erkielten wir die ZusicKeiung, das» an, IVIetimenKssIersee, ausser
dem tlomeindobadeliäus, Keine änderen Lauten erstellt werclen dürken.
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